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der Erzieh keinen unnötıgen nach Mög!] h S1C\ Hier wäre
dernıssen, keinen künstlichen Wiıder- dann die ras“ berechtigt ob denn nıcht
ständen und Beschneidungen ucC Koedukatiıon eingeschränkten
ZENOMUNEI WIT: „Nıcht Zwang, Andro- Sınn neben den bereits erfolgten Hın-
hung VOIl Strafe und Strafe sollen wWwWE1ISsEN /ARH der ecele beitragen
Mittelpunkt stehen. Es 1st auch ohne kann Ks ıst Ja bekannt, da{fß nach den
angsterweckende Strafe möglich beim Sturm und Drangjahren der „„Ado-
Kinde die ertforderliche Anpassung leszenz“‘, also fiwa das 47 OE a e
erzıelen Man kann Sanz frühen Al- bensjahr C1LHeE relatıve e11e un Beruhi-
ter zweckmäßlsige Gewohnheiten durch Zung eintrıtt un Mannn ıch das
Regelmäßigkeıt ausbilden und adurch Seelische allgemeinen mit acC. ZU  —
dafß INa einfach dıe Möglichkeit für Geltung bringt.
bestimmte Betätigungen abschne1idet Eine Gemeinschaft diesem er
während gleichzelitig weıtem WIT: wohl er Voraussıicht nach mMoS-
Maflß der Befriedigung des betreffenden ıch und ihren Auswirkungen be-
Verlangens anderer erlauhbter Weise grüßen SC1M Vorausgesetzt da{fß Schick-

ichkeit Rıtterlichkeit ethisches Stre-den Zugang freigibt Sehr bald bildet
VOL allem das natürliche Bedürfnis des ben vorgegeben S1IiN!
ındes nach 11ebe un Anerkennung die Wenn INa die seehısche Kntwicklung,

seelischen Reichtum und als Kr-rundlage posılıven Krziehung
Das Kınd hat ja eın Bestreben nachzu- zıehungsziel bestimmt ISt dennoch
ahmen W €  - hebt und bewundert betonen da{fß dieses Krziehungszıel kei-
Deshalb IST das Beispiel 6 IT mäch- CS5WCSS das letzte vielmehr 1U  —x CL

uge Trnebkraft der Krziehung C6 7 Zwischenziel darstellt Letztes Ziel ISt
die Person als Selbstbesitz Freiheit Mar  MarDie Trage nach der Zweckmäßigkeit

der Koedukation äfst demnach auch und Verantwortung Den Menschen
nach dem Kıinflu des VWeiıblichen des befähigen S1C. entscheiden, und Wäar
mütterlichen Elementes fragen Liebes- JeHNEIM tıefen Sınn Selbstbestim-
fähigkeit und soziales Gemeinschafts- mMung, die die relıg1öse Sinnbestimmung
gefühl sınd Welt der Aggres- anerkennt und deren Splegelung der
s1O11 und Feindseligkeit E1IN! wuchern- persönlıchen Kıgenart Rechnung LTagti,
den Dranges nach forcıerter männlicher ıst das eigentliıche und vornehmste Tiel

Hubert ThurnBehauptung und des Geschäftsgeistes der Erziehung
überaus gefährdete Werte. Wiıll INa  —
dem Menschen 08l relatıves ucC & ] —

hern iıhm Stelle ZWEIT und dritt- Henrı Bergson und die
ra.ng1ger Werte wahrem Menschsein
verhelfen wird 100838  - nıcht um.  ın katholische Kirche
können die „Seele pflegen, der Bergsons relıgıöse Entwicklung IST
„Mitte des Menschen‘‘ dem Herzen, € 111€S der fesselndsten Kapitel der
Pflege angedeihen lassen geıstıgen Chronik dieses ahrhunderts.

Setzt aber für die Krziehung die Ks IST ängs bekannt dafß während
der 25 Jahre die der VeröffentlichungeKultur der „Seele“‘ schr den Miıt-

telpunkt wird sıch EINETSELTS da- etzten grölßeren Arbeit Oraus-
VOoOT hüten I1NUSSECI1I das Mädchen und die SINSCH S1C. INTENSIV VOL em miıt der
Frau vermännlichen anderseıts Mystik beschäftigt hat das Kapıtel
streben der gefährdeten VWelt des Jun- dieses Buches beweilst deutlich SCIN An-
CN und Mannes die Korrektur- und nehmen der elıgıon als Wirklichkeit
Ausgleichsmöglichkeiten des Weiblichen rklärt die christliche Mystik als —

thentische Quelle der Erkenntnis die
LudwiıH Meng, a.a.0.; vgl ferner:

Klages, Brief OM  ber Ethik, Sammelband Les deux Sources de la Morale et de
„Mensch und Erde*‘* 1918 la Religion.
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Umschau

ZU— Kontakt miıt der höheren Wırklich- schen Instinkt verloren haben S die
keıt ührt. Aber W1e tellte er S1C. selbst MOrsScnh verfolgt Se1IN werden, habe ich
ZU  I_ Kırche? nıcht verlassen wollen Ich hoffe aber,

Die Angaben arüber wıdersprechen da{fß eın katholischer Priester bereit SELn
S1C. WT' beı meınem Begräbnis Gebete

Klorıs Delattre bringt den Etudes sprechen, falls ıhm das rlaubt werden
Berg:oniennes ın ıhrem beachtenswerten sollte Wiırd das aber nıcht bewilligt,
Kssal Les dernı]eres Annees de Bergson‘” mag INa siıch eınen Rabbiner wWEeiil-

sehr wichtiges und ergreifendes Material. den, doch ohne vorzuenthalten, daß
ıch MIC. moralisch dem KatholizısmusAls rgson Januar 1941 starb,

wWwWad  — schon ange eın gebrochener Mann angeschlossen und den Wunsch nach
und hatte viele Te iım Rollstuhl einem katholischen Priester geäufßert

habe.““gebracht, Aber bis zuletzt hatte das ke1i-
NC  — Einflufß auftf dıe Vıtalıtät seINES Gel- Florıs Delattre,' dıe ehr guL unter-
stes gehabt. In seiner Kınleitung ZU richtet scheınt, bestreitet nachdrücklich
französıschen Ausgabe der Brıefe VO alle Gerüchte, da{fß Bergson die autie
Wiıllliam James erzählt selbst, W IC empfangen habe Sie Sagl: „Henrı Berg-
jener ıhn 1924) nach seinem relıgiösen So der sıch se1ines Lebhens hıs
Standpunkt efiragt habe. Der Gott den die Grenzlinien des Katholizismus

ursprünglıch als einen der spekte durchgearbeitet hatte, scheint siıch eine
der schöpferischen Entwicklung betrach- völiig loyale Erweiıterung sSe1INET eigenen
teLl hatte, wurde Ende für ıhn z  en- TE gedacht aben, durch dıe der

nNnschlu eın Credo möglıch wird,tisch mıt dem Gott der jüdisch-christ-
lıchen Tradıtijon, und die Grunderleb- ohne da{fs dessen Formulierungen 1
n1ısSSe der christlichen Mystiker edeu- irgendeiner W eeıse beeinträchtigt WEeET-

ıhm den höchsten menschlichen den, ber doch das Wesentliche der Re-
Eirkenninisakt. ligıon Christı authentischer Weıse

Ursprünglich 1e13 S1C. seine Philo- Ausdruck kommt;: eın ve.  O, das
sophıe mıf eiınem christlichen ogmen- jedem Christen dıe Basıs seiner e1ge-

116  o Relıigiosıtät bedeutet. SO würde dasglauben nıcht vereinen; das intens:ve
Studium VOoO  - Kardınal Newmans „Deve- Christentum dıe Schlußphase ıner Ge-
lopment of Christian Doetrine““ scheıint dankenwelt se1n, die Bergson immer
iıhm 1er 1ine Brücke größerem Ver- vertiefen und erweıtern bestrebt wWar

ständnıiıs SEWESCH e1N. och welı 18688688  . und mıt der dıe gesamte Wirklich-
nıcht, W1€e Bergson 1C. 1m einzelnen eıt umfassen wollte.“
einen Ausgleıch zwıschen seEINeET eigenen Der Korm nach waäare also Bergson nıe

Katholik geworden. I1est 19858 jedoch,Auffassung VO  ; schöpferischer Entwick-
Jung und dem christliıchen „statischen““ ıne ebenso Sachverständige eın
Dogmenbegriff gedacht hat; aber eınNıge anr später arüber sagt, nämlich Jac-
höchst wichtıge Aufzeichnungen VO  — S@e1- qu CS Marıtamms Gattın KRaissa, dann

hält [1a11 eın teilweıse anderes BildNeTr an geben das Endergebnis d}
dem elangt ıst S0 schreibt ın Auch S1:  2 berichtet VO  —_ Bergsons yalı-
einer Art ‚estament VO. Februar 1937 tat gegenüber seiner eigenen Rasse und

eın Denken hat S1C. dem atholı- eın ergreiıfendes eısple dafür
Z1SMUS mehr und mehr genähert; 1cCH Als ine besondere Vergünstigung hat-
betrachte diesen 1U al: dıe endgültige ten ıhn dıe: Behörden VoO  - den demüti1-
Vollendung des Judentums. Ich waäare genden Formalıitäten hbefrejien wollen,

denen alle französischen Juden ınfierol1 geworden, WCI11H 1C. nıcht schon
eıt ahren dıe Ansätze des urchtbaren Petaıin unterworfen 1I1,. Bergson WEeL-
Antisem1itismus eobachtet hätte, der S1C. das anzunehmen. Er gab seiıne

ellung College de France autf und1U IM Begriff ist, die VWelt /AUI über-
schickte alle seine Orden und Auszeich-schwemmen und der /AN Teil daher

rührt, da{fs viele en jeden moralıi- SCch zurück. Zum ersten MVlal se1ıt Jah-
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TE  en I1ıe VOT sınd z  1r einander entgegengewandert
NI Tode das ett und, auf den Arm und auf halbem Wege begegnet,‘Gc

SCINECS jeners gestützt, tellte sıch ı In Buch „Von BergsonSchlafrock und Pantoffeln ı die lange T’homas VO  — Aquino  C6 (New YorkReihe der uden, die CZWUIIgCII wurden, hat Marıtain Bergsons Stellung Ka-sıch qls Angehörige nıederen Rasse tholizismus berührt und einleitend
eıntragen lassen gew1ß der CL Vorlesungen über Bergsons Metaphysikgreifendsten Szenen der europälschen und Moral referliert Kr erwähnt dafßKulturgeschichte selbst eTrsten Buch (1913)Raissa arıtain behauptet bestimmt bergson angegrıffen habe und Sagtl:Bergson habe sıch taufen lassen aber Inıge Jahre VOLr seinem lode schriebhAaus Rücksicht auf jüdıschen tam- IMIr Bergson, na Thomas VO  - AquinMESSCHOSSCH das icht bekannt geben nıcht besonders Hau studiert, habe sıchwollen Das Datum SCIHNET au sSe1 ber jedesma CN W aufsıcher S11 aber VOL 1932 statt- 1NeN ext des Aquinaten stiel daßgeiunden haben FEin jüdıscher Konver- dessen Meinung teıle Und habe nıchtsLIt den aissa nennt und der M109- dagegen einzuwenden, WE SC1LHliıcherweise m1t dem Kenner des Mittel- C1SCNES Denken als CLMN Kortsetzung deralters (Justave Cohen identisch 15Tt stand Gedankengänge des heiligen Thomas be-nach der Veröffentlichung VO  s „Les trachtedeux Sources recht intımer Be-
zıehung Bergson un fragte ıhn e1N-

In n Vorlesung berührt Maritain
mal unter anderem W IC S1C. den auch Bergsons praktisches Verhältnis ZUT

Kırche. i® VeETrTWEIST auf A0l „berühmchristlichen Dogmen stelle. gson gab ten Dominikaner der TIreundschaft-Antwort daß Arbeit 1LUT liıchen Beziehungen arıtaın N-als Philosoph sıch geäußert habe da{fß
ber jedem freistehe zwıschen den Zeıi- den und miıtgeteilt habe, da{fß ergson
len lesen. Marıtain hat siıch meh- allerdings nıcht getauft worden SC1, aber

doch die auTte ewünscht habe Er habeArbeiten dıe Anschauungen uch den Priester genannt den sıchalten Lehrers gewandt VOLT em dazu erwählt habe zugleich aber CI -der großen Abhandlung ATa Phıloso-
phıe bergsonienne klärt daß Aaus Rücksicht au f die Ver-

hältnisse warten wolle Dieser PriesterJener :7G c atte Raissa arıtaın wurde denn auch VO.  - der Famailie her-den Vorschlag emacht Bergson be- beigeholt, TAa| beten, dochsuchen und das tat S16 1936 oder 1937 ohne da{fß deswegen das Begräbnis1E hat CcC1in ergreifendes Bild VO.  - iıhm christliches WAÄAFr.gezeichnet Er erınner£ie S1C. da{fß s C als
Studentin Vorlesungen be- Diese Angaben stammen aus dem

sucht hatte und fragte S16 U: ‚„Hat Jahre 1941 Klorıs Delattre bestreitet S16
entschieden Jahre 1949 ındes betontauch ür Sıe mıiıt Plotin begonnen ?““ Raissa arıtaın 1943 ausdrücklich dafßW 16 das Gespräch S1C. entwıickelt

hatte konnte ,n 19108 ihren christli- Bergson WIT.  1C. getauft worden 1st
hen Standpunkt bezeichnen und Und Jacques Mariıtain teıilt MT daß
gleich Bergson damit daß auch Bergson einmal als späte-
SCcC11N€ CISCHC christliche Kntwıicklung beı TE]  a} Jahren besuchte gesagt habe
Plotin ıhren Anfang S CNO:  n hatte ‚„Alles Gute W4 seıt Christus getan
Und VO.  - Jacques Marıtaimn redend sagte Ist und Zukunft wenn überhaupt

ıhr „Als Ihr Mannn ‚Philosophie getan werden WIT: hat 1Ur geschehen
derTatsachen‘ ‚Philosophie der können und WIT: 11UFLr geschehen UTC

das ChristentumIntentionen‘ entgegenstellte und behaup- Sven Stolpe?
bete die enthalte CWI15S5SC, nıcht
entwickelte Möglichkeiten da hatte Aus der Zeitschrift ‚‚Credo“‘ (Stock-Recht f Und ugLte hınzu „Sdelitdem holm) übersetzt VO  m} E Carlberg.
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